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Rund um die ödocbc.
Trieben will man haben. Der ehemalige Reichs»

»„«miiTar für Deutsch-Ostafrika, der Erwerber dieser ge»
«^fiaen Kolonie für das deutsche Reich, Dr . Carl Peters,
®S ,u den Leuten, um die der Kampf der Memungen
«mildesten tobte. Er sollte sich in den Kolonien starker

N-rseblungen schuldig gemacht haben und der Streit um
^. Wabrbeit oder Unwahrheit dieser Behauptungen ging
so» rwei Jahrzehnte lang hin und her. In einem
c?is,irlinarverfahren wurden Peters schließlich Titel und

aberkannt, hauptsächlich auf Grund eines Briefes
L malischen Bischofs Tücher in Ostafrika. Dieser Brief
MIs°doch eine Fälschung gewesen sein, wie später heraus»
0 Dadurch erschien Peters gerechtfertigt. Jetzt, 1914»

die Regierung endlich dem Dr . Peters seine Pension
« .»billigt. Die gewaltige Schar der Gegner deS Ost»
ükikaners regt sich nicht mehr — Frieden will man haben,
keine neue Aufregung mehr, Vergessen auf allm Setten»
lein Wiederaufrollen böser alter Geschichten.

' Anderswo denkt man nicht anders . Unter Umständm
vertuscht man lieber sogar offenkundige Mißstände, als daß
man schwere Kämpfe heraufbeschwört. Die Arbeiten der
Rochette-Kommission in Paris sind beendet, nicht
weniger wie vier verschiedene Ministerpräsidenten find
gründlich blamiert, aber man zuckt die Achseln: so sei nun
mal das Leben. Und wenn die Kammer auch nur sehr
abgedämpften„Krachs macht, so nimmt die öffentliche
Meinung ihr das durchaus nicht übel. Die öffentliche
Meinung steht sehr auf seiten der Frau Caillaux. Der
von ihr erschossene Calmette hatte den Frieden ihrer Ehe
wie ein Einbrecher gestört, und Friedensstörer liebt man
heute nicht mehr. k '

Noch schwieriger ist das Vertuschen der Nöte der
Zeit drüben auf dem englischen Jnselreich, aber es scheint
doch, daß man allgemein die Parole ausgeben will : Nur
kein Bürgerkrieg in England ! Wie man das machen
will, die Iren und gleichzeitig die Ulstermänner in Irland
zufrieden zu stellen, ist noch zweifelhaft. Man denkt
daran, vielleicht Homerule " nur für das katholische Ir»
land einzuführen, die Provinz Ulster aber auszunehmen.
Damit wären wiederum die Iren kaum zufrieden, denn
in dem industriellen und protestantischen Ulster sitzt die
Deutliche Steuerkraft des Landes , so daß man ohne diese
Lrovinz in finanziellen Nöten nicht aus noch ein wüßte.
Wer sei es, wie es sei: jedenfalls ist der feste Wille auf
allen Seiten des englischen Unterhauses vorhanden, eine
Vereinbarung zu finden, die jeden wirklich schweren Kon»
W ausschließt.

*

.Auf seiner Reise nach Südamerika ist bas -deutsche
Prinzenpaar Heinrich jetzt auf der Westküste der neuen
Welt eingetroffen, in der Republik Chile, dem ^Preußen
Südamerikas", das schon vor Jahrzehnten durch Berufung
eines deutschen Offiziers , des jetzigen Generals a. D.
«omer. seine Armee, die damals ebenso oerlumvt wm»

wie die übrigen , zu reorganisieren begann. Auf der
atlantischen Seite machte Argentinien das nach, auch
Brasilien , Peru , Bolivien modernifieren sich, zum großen
Teil mit deutscher Hilfe. Nun ist auch das deutsche Ge»
schwader, bestehend aus den beiden Großkampfschiffen
„Kaiser" und „König Albert " sowie einem neuen Turbinen»
kreuzer in den chilenischen Häfen eingetroffen. Das gibt nicht
nur der starken deutschen Kolonie Chiles einen mächtigen
Ansporn zur Betonung ihrer Nationalität , sondern trägt
selbstverständlich auch nicht wenig zur Vertiefung der
handelspolitischen und sonstigen Beziehungen Deutschlands
zu der fernen Republik bei. Prinz Heinrich selbst hat zu
englischen Ausfragern offen gesprochen, er betrachte sich
als Handlungsreisenden Deutschlands. Noch ist Süd¬
amerika zum größten Teil dem französischen Einfluss«
unterworfen , weil die Pariser „Agence Havas " den ge¬
samten Telegraphendienst der dortigen Preffe leistet, aber
es muß und wird damit anders werden — und Süd¬
amerika, das mächtig aufstrebende, ist ein treffliches Gebiet
für unsere wirtschaftlichen Unternehmungen.
s *

über die Neuorientierung der Politik der emopäischen
Staaten ist neuerdings anläßlich gewisser russisch»
rumänischer Projekte  viel die Rede gewesen, u. a. deS
Projektes der Heirat des rumänischen Thronfolgers mit
einer Tochter des Zaren . Gleichzeitig wird man erschreckt
durch Meldungen aus der rumänischen Hauptstadt Bukarest»
wo unter Führung von Offizieren und Professoren ein
großer völkischer Kongreß von wildem Haß gegen —
Österreich-Ungarn überlief. Wirklich scheint die Stimmung
des Volkes — nicht die der Regierung — dafür zu sein,
daß man mit Rußland sich verbindet und die von
Rumänen bewohnten Teile Ungarns dem Nachbarreich
entreißt . Für diesen Umschwung in den Gefühlen der
ehedem besten Freunde bann- sich das Wiener Kabinett bei
den Magyaren bedanken, die ihre deutschen, rumänischen^
j-rbischen Volksteile gewaltsam bedrücken.

Paul T)tyk.

Schwere Kämpfe in Hlbamen.
Der Aufstand wächst!

.U

Durazzo , 3. April.
Alle Nachrichten aus Epirus lasten erkennen, daß die

Lage dort recht bedrohlich und die dastehende albanische
Gendarmerie den Angriffen der mazedonischen Epiroten
und der griechischen heiligen Bataillone nicht gewachsen
ist. Besonders heftig war der Angriff auf Koritza.

Der holländische Major Ruellcr , der Kommandant der
albanischen Gendarmerie , beschränkte sich auf die Ver¬
teidigung . Die Angreifer waren im Vorteil gegenüber
den Albanesen, und Major Ruellcr wurde schwer ver¬
wundet . Auch in anderen Städten im südlichen Albanien
wurden die albancsischen Besatzungen vertrieben.

Auch soll der holländische Major Simbleen in dev
letzten Kämpfen mit den Aufständischenverwundet worden
sein. Der Besitz des Justizministers Mufid Bey in
Lihohona ist von griechischen,Banden geplündert und
viedergebrannt worden.

-m

Ein Gedenkblatt von Mar van Kaalberg.
München, 3. April. Die Beisetzung

des gestern abend verstorbenen Dichters
Paul Heyse findet hier am Sonntag
statt. Im Trauerhause find beute
vormittag zahllose Beileidskund-
gedungen eingelaufen.

Ein beneidenswertes Leben, voll Schönheitsgenuß uni
innerer Harmonie , überreich an Liebe und Freundschaft
ist jetzt durch Heyses Tod geendet worden. Der Name

Paul Heyse hatte
etwas so Unzeit¬
gemäßes, er klang
wie ein Wider¬
spruch gegen den
harten , nerven-
störendenDaseins-
kampf, den Ameri¬
kanismus der Ge-
genwart .Und seine
Werke, die noch
vor einem Men¬
schenalter so viele
Herzen, b̂esonders
weibliche, entzück¬
ten, rückten dem
Empfinden all¬
mählich etwas
fern. Im letzten
und im laufenden
Jahre wurde der
Name des Ver¬

storbenen jedoch wieder in breiterer Öffentlichkeit genannt,
als überall in Deutschland sein vaterländisches „Colberg"
bei den Erinnerungsfeiern an die Befreiungskämpfe vor
hundert Jahren zur Aufführung kam.

Starke innere Kämpfe und rauhe Anfeindungen
äußerer Schicksale sind diesem Glücklichen erspart ge¬
blieben, der schon als Kind im Elternhaus die reichsten
Anregungen kultivierter Geister genoß, dem die Natur ein
Formtalent von romanischer Gefälligkeit und unerschöpflich
fließende Ausgiebigkeit verlieben hatte, und dem natürliche
Liebenswürdigkeit und die Schönheit der äußeren Er¬
scheinung überall Freunde und Gönner erwarb.

Als der junge Philologe und Poet 24jährig nach
München kam, nahm ihn dort der Kreis Geibels auf, und
all« seine Interessen für Literatur , Kunst und Wissenschaft,
für ästhetische Lebensführung und verfeinerten Lebensgenuß
fanden in diesem Boden reiche Nahrung . Dann wurde
für ihn Italien und seine Kunst bestimmend. Überall in
Heyses Werken empfindet man die Liebe, mit der er die
Schönheit dieses Landes und seiner Menschen genoß. In
seinen Versen aus Italien , in seinen meisterhaften Über¬
setzungen Giastis , Leopardis und anderer Dichter, hat er
dem geliebten Lande seinen Tribut dargebracht.

Das eigentliche Lebenswerk Heyses sind indessen nicht
leine Übersetzungen und Gedichte, auch nicht die zahlreichen

Bus  stillen Lassen.
Roman  von Margarete Wolf.

Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.
Mutter, sorge doch nicht soweit un voraus . Ick»

?!”, doch letzt da", meinte Hans . „Na ja . . . ja . . .
, u Emma und schwieg und lächelte trübe . Traurige

^Sanken sann fie, aber am bittersten war der, daß sie
"ltz von ihrem Jungen ernähren lassen sollte.

vergingen die letzten Tage . Man legte sich zm
Jr n. ^ Eriche im alten Hause nieder und erhob sich

«Um letztenmal in der niedrigen Wohnstube beim
^Mkaffee . . . Es sprach keiner ein Wort . . .

toJi Mopste, und Ferdinand Klemens steckte seinen
lm,ft°̂ " Kopf zur Tür herein. Seine grauen Augen

unsicher die drei schweigenden Menschen.
hin  a 'e, hob er die große Nase, die von der Morgen-
Dan, ^ gerötet war . „Es riecht nach Kaffee, Gott sei

dachte schon, ei gäbe bloß Tränen . . . Morgen,
1 ^ ■ s ist kalt heute."

»ij .-^ Een Morgen, Ferdinand . Trinke man eine Taffe
ei», r  Hou Emma nickte ihm freundlich zu und stellte

ihn bereit.
n iilbigkeit ging man nun gegen die Stimmung an.

vnd etn ^ nke, um zehn Uhr haben wir alles an OrtlE 'J? einte Sans.
sa ' u$ ' entgegnete der Steinmetz.

Frau i la bloß eine Wohnung, keine Wirtschaft", äußerte
S^ ma Es zuckte um ihren Mund . . .

Aule entstand.
jaztr' ^ ^ ardinen habe ich gestern schon aufgesteckt",

^ gesehen. Sitzen sehr schön", entgegnete derinmetz 88 ^sehen . Sitzen sehr schön", entgegnete der
vis-,est?u!"E paar Bureausachen find gestern auch schon
Laus» »?i worden", bemerkte Hans , da sich wieder eine" ^«schleichen wollte. ... _

„Rechtsanwalt Hedemann soll's sehr nobel haben"
fing der Steinmetz an.

„Das kann jeder nach seinem Belieben halten", ent¬
gegnete Hans.

„Seine Frau ist eine Geborene von Soundso. Der
Adel der Umgegend geht zu ihm."

„Ich gönne es ihm von Herzen."
„Wer wird zu dir kommen, Hansken?" Frau Emma

sah den Sohn besorgt an.
„Altstädter . . . Bauern und kleine Leute. Die wünsche

ich mir, Mutter ".
„Hm, Hansken". Ferdinand Klemens sagte weiter

nichts, aber aus seinen Augen und Mienen sprach eine
lange Rede voller Einwendungen.

Sie schwiegen nun alle und tranken den letzten Schluck
Kaffee und starrten sinnend in die Tassen.

„Ich soll also gleich in die Wohnung gehen, Tante ?"
fragte Gustchen. Sie wußte dies bereits . Ihre Frage
war überflüssig. Doch die Stille wurde so drückend.

Frau Emma nickte und gab ihr noch allerlei kleine
Anweisungen für die Wirtschaft.

Ehe Gustchen ging, lief sie heimlich durch das ganze
Haus und dann in den Garten hinaus . Da stand fie und
sann sich in weiche, wehe Abschiedsgedanken hinein.

Hans hatte sie über den Hof eilen sehen und war ihr
sofott nachgegangen.

„Es wird einem doch sehr schwer, nicht wahr Gustchen?"
fragte er leise. „Der alte Garten wird uns fehlen . . .
Der gute, alte Garten , was haben wir doch in ihm zu¬
sammen gespielt . . ."

Sie sah ihn mit leuchtenden Augen an. „Gerade Wer,
wo wir stehen, hattest du mal eine Schwippschaukel gebaut.
Ich fiel runter und wollte nicht mehr rauf . Darübei
wurdest du böse. Weißt du das noch?"

Er lächelte und gestand: „Nein, daS weiß ich gar nicht
mehr."

Sie schritten langsam durch den ganzen großen Gatten
und überall nahm irgendttne Erinnerung fie « fanaen.

Dann trafen sich ihre aufleuchtenben Augen. „Weißt du
noch?" hieß es dann immer, und dann lächelten fie beide.

Jetzt blieben sie vor dem wiederaufgerichteten Garten-
zaun stehen und startten in den Grosfeschen Gatten hin¬
über. „Als Großmutter Grosse noch lebte, war es doch
am schönsten", flüsterte Gustchen.

„Da hielten wir noch unfern Dreibund ", entgegnete
er gedankenverloren. . Sag mal", sagte er dann lebhafter,
„hat Lisa sich nie wieder der einstigen Kinderfreundschast,
die euch beide verband, erinnert ?"

„DaS nicht. Aber in den letzten Jahren hat sie bei
zufälligen Begegnungen dann und wann ein paar höfliche
Wotte für mich übrig gehabt. Und neulich . . . neulich . . .
Aber du bist der erste, der es erfährt . . . fragte fie, ob
ich ihre kleine Lisa unterrichten möchte . _ Die Klein,
war krank und ist vom Schulbesuch dispenswtt ."

„Na und?" fragte Hans und sah Gustchen gespannt an
Gustchen blickte vor sich nieder. „Ich werde es wohl

tun ", sagte fie dann leise.
„Es läge ja auch kein Grund vor, es nicht zu tun."
„Ich habe das Gefühl, Lisa sucht meine Freundschaft

wieder. Und ich . . . ich . . ." Gustchen preßte die
Lippen fest aufeinander und starrte mit seltsamem Aus¬
druck in die Ferne.

„Kannst du sie ihr nicht zurückschenken?"
Gustchen schüttelte den Kopf. „Nein . . . nein. . .

Ich fürchte mich, es zu tun." Ein ttefeS Rot stieg ihr ins
Gesicht.

„Aber es war doch nur Kinderei damals ." Er sah
fie erstaunt an.
_ »Damals . . . das ist's nicht", hauchte sie leise, atem¬
beklommen. Der Strom ihres verschwiegensten Lebens
drängte wieder ans Licht. Aber sie beherrschte sich, hob
den Kopf und entgegnete überhastig: „Ich habe eine so
unerklärliche Scheu. Lisas Haus zu betreten. Ich glaube,
ihre Ehe ist nicht .glücklich."

Fortsetzung folgt.



Dramen , von Venen »HanS Lange' und „Colberg" woyr
den stärksten Erfolg gehabt haben, sondern seine Novellen.
Je seltener gerade in Deutschland die Erzählertalente
waren und vielleicht noch sind, desto mehr muh anerkannt
werden, waS Heyfe auf diesem Gebiete bedeutet. Die fast
unübersehbare Reihe seiner Geschichten find in den »Neuen
Novellen ' , „Meraner Novellen' , . Das Ding an fich' ,
.Frau von F.' , »Himmlische und irdische Liebe' , »Villa
Falconieri ' und zahlreichen anderen Novellenbänden ent¬
halten . Nicht ganz so glücklich sind die gröberen Romane,
die ihrer Zeit so viel gelesen wurden : »Die Kinder der
Welt ' , Im Paradiese ' usw.

In den lebten Jahrzehnten seines Lebe«8  ist dem
gealterten Dichter das allmähliche Erbleichen seines lite¬
rarischen Ruhms fühlbar geworden. Er hat zuweilen,
nicht ohne eine gewisse Verbitterung und Schärfe gegen
die Modernen Stellung genommen. Und auch er ist von
den modernen Kritikern nicht immer glimpflich behandelt
worden . In der Zukunft wird man zu einer gerechten
Beurteilung Heyses kommen, die sich von Überschätzung
ebenso fern hält wie von Verketzerung. Und man wird
neben dem Schriftsteller auch den höchst kultivierten, liebens¬
würdigen und feinen Menschen nicht vergessen, der mit
Goethe jedenfalls das gemein hat, dab er ein grober
Lebenskünstler gewesen ist.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Zur weiteren Einschränkung des Bargeldverkehrs
hat der Staatssekretär deS Innern an die Bundes¬
regierungen das Ersuchen gerichtet, auf die Krankenkassen
dahin einzuwirken, dab die Zahlung der Beiträge im
Wege des Postschecks oder durch Banküberweisung statt
der üblichen Abholung durch Kassenboten geleistet werde.
Eine Reihe von Ortskrankenkaffen hat bereits di«
Beitragszahlung durch Postscheck- oder Banküberweisung
gestattet, wodurch nicht nur eine Erleichterung des
Zahlungsverkehrs selbst und eine Ersparung von Kosten,
sondern auch eine Rücksichtnahme auf das Publikum er¬
zielt wird , das durch das Einziehen der Beittäge sich
vielfach belästigt fühlt . Es würde sehr im öffentlichen
Jntereffe liegen, wenn alle Krankenkaffen derartige Über¬
weisungen der Beittäge einführen würden. ES wird den
Krankenkassen zu empfehlen sein, solchen VerstcherungS-
pflichtigen, die ein Postscheckkonto nicht haben, vorgedruckte
Zahlkarten zur Verfügung zu stellen, die nach dem neuen
Postscheckgesetz auch von der Privatindusttie hergestellt
werden dürfen. Die Reichsoersicherungsanstalt für An¬
gestellte empfängt nahezu ihre gesamten Beitragszahlungen
auf dem Wege der Überweisung auf ihr Postscheckkonto
durch Lablkarten.

+ Nach den Reichstagsbeschlüffen über das Gesetz be
tteffend die Wiederaufnahme im Disziplinarverfahren
sind die Bundesregierungen zu einer nochmaligen Beratung
geschritten. Dem Vernehmen nach wurde mit Einstimmig,
keit entsprechend der von der Regierung im Reichstag ver-
ttetenen Auffassung beschlossen, der Vorlage in der vom
Renhstag gegebenen Fassung nicht zuzustimmen, fall» der
beschlossene Zusatz über die zu gewährende Einsicht in die
Personalakten auttechterhalten bleibt.

+ Von einer Dreimonarchenbegegnung , die angeblich
°uf den Kanarischen Inseln stattfinden solle, wubten
französische Blatter zu berichten. Es sollten dort angeblich
der König von Spanien , der König von England und
bas Deutsche Kaiserpaar zusammentreffen. Demgegenüber
wird ledoch an unterrichteter Berliner Stelle erklärt, daß
von einer solchen Monarchenbegegnung, soweit das deutsche
Herrfcherpaar in Bettacht kommt, nichts bekannt sei.

+ Bezüglich der Neckar ! inalisation nahm die württem
bergische Zweite Kammer mit Rn gegen 14 sozialdemo
kratische Stimmen den Antrag an, die Regierung zr
ersuchen, auf möglichste Beschleunigung der Verhandlungen'
mit den Regierungen der Niederlande, Badens und
Heffens hinzuwirken . Acht Abgeordnete vom Bund der
Landwirte enthielten sich der Abstimmung. Die Sozial¬
demokraten hatten einen Antrag eingebracht, der unter
Nichtachtung des Schiffahrtsabgabengesetzes von Ver¬
handlungen mit Holland absehen wollte; der Antrag wurde
jedoch mit 63 gegen 17 Stimmen abgelehnt.

Schweiz.
X Wegen der Glücksspiele i« den Kurorten kam e8

bei einer Interpellation des Abgeordneten Gräber in der
Sitzung des Nationalrats zu tumultuarischen Szenen , da
der Fragesteller die Behauptung aufwarf , der Bundesrat
habe unter dem Einfluß der Kursäle die Verfassung ge¬
beugt. Wiederholt wurde Gräber zur Ordnung gerufen.
Bundesrat Müller verteidigte den Standpunkt der Schweizer
Regierung, die unter gewissen einschränkenden Be¬
stimmungen den Spielbetrieb in den Kursälen gestattet.
Die Gegner des Glückspiels haben inzwischen eine Jnitativ-
bewegung angekündigh die auf dem Wege der Unter-
schriftensammlung eine Volksabstimmung Wer die Spiel-
'rage veranlassen will.

Italien . ~ ^
X Ein beträchtlicher Ausbau der Wehrkraft ist von

dem neuen Ministerpräsidenten Salandra in seiner An-
ttittsrede in der Deputiertenkammer angekündigt wT ^ en.
Salandra erklärte dort : Während sich die Flotte auf
Grund der oorgeschlagenen Kredite entwickeln kann, fordert
die Armee Maßnahmen , für die wir in den Grenzen, wie
sie die Hilfsquellen des Landes ziehen, eintteten werden,
weil wir wissen, daß ein ausgeglichenes Budget auch eine
notwendige und gute Vorbedingung für die nationale
Verteidigung ist. Angesichts der militärischen Operationen,
die in Libyen fortdauern , wird die erste Sorge der Re¬
gierung sein, daß der dort kämpfenden Armee nichts fehlt.
Außerdem wird man die für die Bedürfnisse der Streit»
kräfte des Mutterlandes vorgesehenen Fonds auffüllen
müssen. Für die bereits begonnene Durchführung des
Programms betreffend Befestigungen, Artillerie, Luftschiff-
fahrt, Pferde , militärische Gebäude, Vorräte und
Mobilisierungen wird die Regierung außerordentliche
Kredite fordern , jedoch nicht über 200  Millionen.

Cilrhct.
X Eine Audienz des deutschen Botschafters beim Sultan»

wobei ersterer den neuen deutschen Militärattache Major
von Laffert oorstellte, wird in Konstantinopel lebhaft be¬
sprochen. Der Botschafter überbrachte die Grüße des
Kaisers und stellte den neuen Militärattache vor, der sehr
warm begrübt wurde . Als der Sultan erfuhr, daß Major
von Laffert nach wenigen Tagen als Mitglied der Grenz¬
regulierungskommission nach Albanien gehe, drückte der
Sultan den Wunsch aus , daß die albanische Grenze zur
allgemeinen Zufriedenheit geregelt wird . Beim Abschied L
«suchte der Sultan den Botschafter, dem Kaiser leinen i

Dank zu übermitteln , daß er so viele seiner besten Offl-
ziere hierher geschickt habe.

X Ein Aufstand der Kurden macht augenblicklich den
Militärbehörden zu schaffen. Und zwar handelt es sich
um einen Angriff von zwei Kurdenhäuptlingen auf die
Stadt Bitlis . Die in der Stadt befindlichen Gendarmerie¬
artillerie und Maschinengewehrabteilungen erwiderten den
Angriff in kräftigster Weise und setzten die Verteidigung
noch fort. Es ist festgestellt worden, dab es sich bei dem
Angriff um eine Bewegung gegen die Reformen handelt,
deren Einführung beschlossen worden ist. Es sind hin¬
reichende Streitkräfte nach Bitlis entsandt und alle mili¬
tärischen Maßnahmen ergriffen worden, um den Angriff
endgültig zurückzuschlagen.

Lulgarlen.
X Die neue Sobranje ist mit einer vom, Minister«

Präsidenten Radoslawow verlesenen ThronreK ""eröffnej
worden , in der es u. a. heißt: »Die Beziehungen Bulgariens
zu den Großmächten sind gut, und die Regierung richtet
ihr ganzes Augenmerk darauf, sie freundschaftlich zu ge¬
stalten. Das Verhältnis zum ottomanischen Reiche ent¬
wickelt sich in freundschaftlichererRichtung angesichts der
zahlreichen wirtschaftlichenInteressen, durch welche beide
Reiche verbunden sind. Die Beziehungen zu allen anderen
Nachbarstaaten sind wiederhergestellt, und es ist zu hoffen,
daß sie sich infolge der gegenseitigen Bemühungen immer
mehr bessern werden. Die Zukunft Bulgariens beruht auf
friedlicher Arbeit.* Die Regierung verfügt in der Sobranje
über eine Mehrheit von 17 Stimmen . König Ferdinand
hat dem Ministerpräsidenten und Minister des Äußern
Radoslawow das Großkreuz des Alexanderordens ver¬
liehen.

Chile.
X Der Empfang des Prinzen Heinrich von Preußm

und seiner Gemahlin ist auch hier ein sehr begeisterter
gewesen. Die Blätter widmen dem Prinzenpaar herzliche
Begrüßungsartikel und erklären, der Besuch in Chile werde
dazu beitragen, die Beziehungen zwischen beiden Ländern,
die schon herzlich seien, noch inniger zu gestalten, um so
mehr, als die fleißige und geachtete deutsche Kolonie sich
unter den anderen europäischen Kolonien ausgezeichnet
habe, indem sie Industrie ins Land gebracht und an der
Entwicklung des Unterrichtswesens mitgearbeitet habe, um
das Land auf die Höhe europäischer Kultur zu heben.
Die Aufnahme des deutschen Geschwaders in Valdivia
und Calcahuana verlief ungemein glänzend, unter lebhafter
Anteilnahme nicht nur der ansässigen deutschen, sondern
auch der chilenischen Bevölkerung; in Santingo fanden
große Festlichkeiten statt.
Hus In - und HueUnd.

Königsberg i. Pr ., 3. April. Der Oberpräsident von
Ostpreußen, Herr v. Windheim ist nach oierzehntägigem
Urlaub wieder in Königsberg eingetroffen. Er erklärt er¬
neut die Nachricht, dab er zum Minister des Innern an
Stelle deS Herrn v. Dallwitz in Aussicht genommen sei, für
unrichttg.
, Weimar , g. April. Der zum sächsischen Gesandten
in München ernannte bisherige Gesandte an den thüringi¬
schen Höfen, o. Stieglitz, bat gestern sein Abberufungs-
schreiben am grobherzoglich weimarischen Hofe überreicht:
gleichzeitig überreichte der neue sächsische Gesandte an den
thüringischen Höfen, v. Leipzig, sein Beglaubigungsschreiben.

München, 3. Avril. Der Kaiserbrtef an die Landgräfin
von Hessen wird vom Zentrum in der bayerischen Kammer
zum Gegenstand einer Interpellation gemacht werden.

London, 8. April. Die in Verbindung mit den Lieferungs¬
vertragen für die Heereskantinenverwaltung der Bestechung
angeklagten englischen Offiziere und Zivilpersonen wurden
dem gerichtlichen Prozeßverfahren überwiesen.

Petersburg , 3. April. Die Arbeit in der Fabrik von
Siemens u. Halske , die gestern von der Direktion ein¬
gestellt wurde, ist beute wieder ausgenommen worden.

Wilna , 3. April. Der von der russischen Ervortkammer
zur erneuten Prüfung des russisch -deutschen Handels-
**in einberufene nordöstliche Kongreß wurde heute
eröffnet. Es nehmen Vertreter von sechs Gouvernements teil.
ui »-? ^ "/Eanti >>opel, 3. Avril . Das Jrade , wodurch der
türkisch-serbische Friedensvertrag  ratifiziert wird, ist heuteveröffentlicht worden.

Mexiko, 3. April. Der Fall von Torreon  hat große
Erregung hervorgerufen. Der blutige Kampf um die Stadt
* min 9'gedauert . In den Kämpfen sind auf seitender Rebellen 500 Mann getötet und 1500 Mann verwundet
J®®*® Die  Verluste der Bundestruppen werden auf über
1000  Tote geschätzt. _

Die  KataPtropbe im Bismeer.
; 64 Tote geborgen , 30 Man » vermißt.

f , Die entsetzliche Katastrophe , von der der SLi. ,er
-New Foundland " heimgesucht worden ist, bildet daS
schwärzeste Blatt in der Geschichte des Robbenfanges.
Mit einer Besatzung von 120  Mann war das Schiff aus¬
gezogen, schon hatte man reiche Beute gemacht, weitere
lockte, da setzte ein Schneesturm ein, der 36 Stunden dauerte.
Die Besatzung deS „New Foundland ' fiel dem Wetter zum
größten Teil zum Opfer. Die Unglücksstätte befindet sich
an der Ostküste Kanadas.

Die Ursache des Unglücks.
Der Dampfer »New Foundland ' , der mit anderen

Dampfern in den Eisfeldern in der Belle-Jsle -Straße
dem Robben- und Seehundfang oblag, hatte einen Teil,
seiner Mannschaft zu einer weiteren Suche auf Seehunde
abgesetzt, als der Schneesturm einsetzte. Die Leute waren
anfangs auf einem riesigen Eisblock zusammen, der aher
unter dem Druck des Orkans auseinanherriß . Nach allen
Richtungen ttieben die Stücke davon, mit verzweifelt nach
Hilfe rufenden Menschen, die wehrlos der fürchterlichen
Kälte ausgesetzt waren. An Bord des »New Foundland'
waren nur 60 Personen zurückgeblieben. Sie waren nicht
imstande, während des furchtbaren Sturmes das Schiff
manövrierfähig zu erhalten und mußten infolgedessen ohn¬
mächtig zusehen, wie das Schiff mitten zwischen die sich
auftürmenden Eisschollen geriet. Sie mußten schließlich
in größter Eile, ohne genügenden Proviant oder wärmende
Kleidung das Schiff verlassen, dessen Rippen eingedrückt
waren und dessen Rumpf voll Wasser lief.

Rettungs - und Bergungsarbeiten.
Die in der Nähe des „New Foundland ' befindlichen

Schiffe versuchten sofort Hilfe zu bringen, aber immer
wieder erschwerte der Sturm die Versuche, die Überleben¬
den des Unglücksschiffeszu bergen. Das Schneetreiben
und der Orkan wurden so stark, daß sie selbst Gefahr
liefen, an einer Eisscholle zerttümmert zu werden. Sie
mußten mit ansehen, wie Eismassen mit Haufen von Toten
vorübertrieben . Vollständig steifgefrorenwurden die Toten
ioäter aukaefunden. ..Die noch geborgenen überlebenden

würben in warme Tücher gehüllt; sie' waren
Kälte, der sie stundenlang ausgesetzt bleiben
erstarrt , daß sie kein Wort hervorbringen
Nahrung aufnehmen konnten. Auch Verletzun» *̂
viele erlitten. Einige waren irrsinnig ^ „*1* h>
rannten schreiend und lachend auf dem Eise 11
Dampfer „Bellaoenture " zeichnete sich beln̂ 8
Rettungswerke aus . Kapitän Randall ginq L
Schiff in die Eisfelder hinein und rettete 8? Lr? 1*fcP
Fischer. Die Arzte glauben, daß die Gerettet?« ^
unfähig bleiben werden, da sie furchtbare
durch die Kälte erlitten haben. Den Meistenr 15»
Gliedmaßen erfroren , so daß Amputationen * igwerden.

Noch weitere Anfälle?
Das Segelschiff „Southern Croß ' , das

Robbenladung ivm St . Lorenz Golf kam, wf |
Dienstag Morgen vor einem Schneesturm in
des Cape Race zum letztenmal bemerkt; seit * $
über den Verbleib des Schiffes keine Nachricht
getroffen. Es batte 173 Mann an Bord . Auchi«5 t(
mißten gelten als verloren. ir,e *

ßandelö -Zdtung.
Berlin , 3. April. Amtlicher Preisberichj für .

Getreide. Es bedeutet V Weizen (1< Kernen! p
G Gerste (Kg Braugerste, Fg Futtergersie), H ßnf» 1>i
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogran>m nu!» ' s-
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Köniatzk-. 'l*®
R152,50, H 145- 150, Danzig W bis 190,50, R140- iiw1 1k\
bis 168, Stettin W bis 183 (feinster Weizen
Rbis 153, H bis 147, Posen W 183- 189, R 144 -U
bis 160, H 148- 150, Breslau W 179- 181. R i,?
Bg 152- 155, Fg 133- 135, II 142- 144, Berlin W »N
R 155,50, H 149- 179, Hamburg W 194- 196 R M
S 154—162, HannoverW 186, R 155, H 164.

202,50- 207,50R 162,50—165, H 165—182,50
Berlin , 8. April. (Produktenbörse .) . ..

Nr. 00 22—27,50. Feinste Marken über Notiz
Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u . 1 gemischt ibhOS
Abu. im Mai 19,75, Sept . 19,86. Ruhig. - AM
100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abn. im Mai iÄM
Geschäftslos.

Berlin , 3. April. Die Handelsgesellschaft̂
G. m. b. H., Inhaberin mehrerer Warenhäuser
Zahlungen offiziell eingestellt. Die Passiven belaM^
auf 18 Millionen Mark, die Aktiven auf 3 Millionen'

vof - und perlonalnackiickten.
* Der Kaiser und sein Gefolge nahmen am Freita»-,

der Tafel des griechischen Königspaares teil. SM,, ?I
sichtigte der Kaiser die Ausgrabungen bei ©arifca. y| P

* Der Zustand des Großberzogs von Mecklenbu»
Strelitz hat sich nach der Operation dauernd
auch ist das Ällgemeinbefiichn relativ gut. Der
zustand hat sich, wenn auch mngsam, so doch stmdi°»I
hoben. Allerdings wird nach Ansicht der Ärzte 21
raunte Zeit vergehen, bevor der Patient imstande sein1 '
seine gewohnte Tätigkeit wieder aufzunehinen.

* Der Prinz Johann von Arenberg  ist 64 Sabreolil
auf Schloß Tesch bei Düsseldorf gestorben. Er warprenW-I
Major s I» suite der Armee und Ritter des bayeristel
Sankt -Georg-Ordens. Seit 1889 war er mit einer Prinz» !
Sofie von Arenberg, der Schwester des jetzigen HnW»von Arenberg, vermählt.

* Herzogin Thora von Cumberland  wird demf..«».,
schweigischen Hof in dstsen Tagen einen Besuch abstMI
während der Herzog von Cumberland erst zur Taufe Mi
Braunschweig reist. j

* In Karlsruhe ist im 82. Lebensjahre Wirklicher©ebcnnsl
Rat Wilhelm Eisenlohr  gestorben , von 1876 bis 131
Generaldirektor der badischen Staatseisenbahnen und ml
1879 bis 1882 stellvertretender Bevollmächtigter zumBundM»

* Der General der Kavallerie  z . D. v. Stünznerij!
in Fürstenwalde am Herzschlage gestorben. Der Verstarb«!
war am 11. November 1839 geboren und zuletzt Komm»!
dierender General des 10. Armeekorps.

* König Ferdinand von Bulgarien  hat fetnenMsl
den Prinzen Philipp von Sachsen-Koburg-Gotha. icl
General der Kavallerie in der bulgarischen Armee er»M>

Neuestes aus den MltzhUittcrn.
Verplappert . Sie : „Was gefällt dir denn eigentlichn

mir so gut ?" — Er : „Vor allen Dingen das üppige Mi
Haar, die kleinen schneeweißen Zähne . . ." — Sie : ,!*
und ich habe geglaubt, du liebtest mich nur um mein« '
willens"

Die Bewegung. „Der Arzt hat Ihrem Manne$
Bier nicht verboten? Aber mehr Bewegung (oll erß
machen? Wie hält er es damit ?" — „O mei', jetzt 60Ü5
sich balt's Bier selber an der Schenk'."

Stoßseufzer. „Kein Pfennig Geld im Haus! ,ty
gerade heute kommt kein Gläubiger, den man noch et»
anpumpen könnt' !' (MeggendorferBlätterj

kokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5. und 6. April. JjL

Sonnenaufgang 62S(5 27) II Mondaufgang 11“ &01
Sonnenuntergang 638(6 39) || Monduntergang 3'W.ll «|

6. April . 1784 Komponist Ludwig Spohr in Bra.-
geb. — 1795 Friede zu Basel zwischen Französischer Republik»
Preußen. — 1849 Sieg der deutschen Strandbatterien uber^
dänische Flottille bei Eckernförde.

6. April. 1528 Albrecht Dürer in Nürnberg Beft"",1 I
Französischer Dichter Jean Baptiste Rousseau in Paris I
1807 Die Schweden besetzen Rostock. — 1870 Komponist
Straus in Wien geb. — 1884 Dichter Emanuel
Lübeck gest. _ _

□ Gereimte Zeitbilder . (Zwölf -Nächte -Tanz.) Al
ganze Welt, in der man schlemmt und sumpft, —waro> I
oon den Berlinern übertrumpft: — Paris und
können sich verstecken, — seitdem man zu
Zwecken— ein ganzes Dutzend langer FrühlingsnaM_̂ >
Spreeathen vertanzt und verzecht. — Es diente
schlemme und Gepraffe— zur Füllung einer Unterltur̂ l
kaffe. — da hat sich jedes gute Herz beteiligt, — ®e sLj»J
Wohltat das Vergnügen heiligt. — Zwölf lange I
wird nun Nacht für Nacht — das milde Opfer luW >iuiiu  nun i/iuuji iui  muiiji — vas muoe
gebracht — man schafft sich gleichsam einen Leckerom„̂ 1
sowohl fürs Tanzbein als auch fürs Gewissen. — I
!st aber, dab dies Fest — man nur zwölf Nachte WtrA
läßt — und nicht zwölf Wochen lang. Welch eine Mi! ^ I
Geld wäre da geflossen in die Kasse! — Das mögeiw» ^«jieiu luuie uu «ciiuneii in uxe atauei — «‘"»V-rwl
Auge nur behalten — und weiter diese Feste ausgeimû l
vielleicht zum Tanzsemester oder gar — zu einem»AI
Lust- und Jubeljahr . — Wie herzlich würden dre »e
danken! — Es kennt ihr Wohltun nämlich keine SAmm
sie können alle Nächte eines ganzen — Schollig - ^ !
Unterstübungszwecke tanzen. — Ja . manche werden^ !
Glück empfinden, — daß Not und Leid auf Eroen̂ ,
verschwinden, — damit der Spenden segensreiche
zugleich auch ihren Amüsierdurst stille.

I



* Vas Konzert des Eogl. KirLenchor«, da« am
-ntintflil abend in der alten Kirche stattfindet, sei hierdurch
Aal « >n Erinnerung gebracht und zum Besuche bestens

pie Schützen -Gefellschaft plant für diese« Jahr
. größere» Preis,chießen, das im Juni beginnen und mit

^ Schützenfest im August beendet werden soll. An Preisen
werlvolle Kunstgegenständevorgesehen und kann sich an

?« Schießt» jedermann beteiligen.
* * Für Weingutsbesitzer und Winzer ! Da in-
fahrt ungeeigneter Bodenbeschoffenheitda« von der Land-
^ir,schaft«kammer am 27. März anberaunte Probepflügen
^ W-inbergSpflügen nicht statlfinden konnte, wird dasselbe
mnimehr bei günstiger Witterung am Donnerstag, den
a April, nachmittags2 Uhr in Oestrich abgehalten. Zu-
la'mmenkunft am Hotel Steinheimer. Ts werden die besten
Iller Weinbergspflüge vorgeführt und alle Pflugarbeiten ge-
«igt werden. Im Interesse der Sache wird um zahlreiche
Beteiligung gehrten.

* 3 « Limburg wurde in vergangener Nacht in einem
Seschäftshaufe in der Nähe de« Bahnhofs ein Einbruchsdieb,
»ohl verübt. Dabei wurden für zirka 3000 Mk. Schirme
Bd Damenwäsche gestohlen. Bon den Dieben fehlt jede

vom Rübesheimer Rheinbrückenbau . Der
Wnbahnministerv. Breitenbach wellte am Donnerstag in
Bingen und RüLesheim und bestchtigte die neue Bahnstrecke
Merheim-Sarmsheim, sowie den Brückenbau RüdeSheim-
Sempter. Er befuhr den Rhein auf einem Motorboot.

* In Weilburg hat sich der Direktor der Landwirt-
slhaftrfchule Profeffor Dr. Kienitz-Gerloff in seiner Wohnung
erschossen. Der Grind der Tat ist völlig unbekannt. Die
angesetzle mündliche Prüfung der Abiturienten mußte ver-
schoben werden.

* vie Stabt Boxparb wird in diesem Jahre mit
der Erhebung einer Kurtaxe von allen über sechs Tage dort
wohnenden, nicht dauernd ansässigen Leuten beginnen. Diese
beträgt für die Person und da» Jahr 3 Mk., bei über drei
Personen für jede weitere2 Mk., für unter 16 Jahre alte
Jlatfrembe1 Mk. Damit will man eine ganze Anzahl von
Veranstaltungen zum Besten der Fremden, wie Lesezimmer,
Wohnungsnachweis, Konzert, Vergnügungsfahrten, eine Kur»
liste usw. schaffen.

§§ vom Wildschaden . Dir Frage, ob ein Jagd-
Pächter Wildschaden zu zahlen hat, wenn der Grundstücksbe.
befitzer nicht« getan hat, um den 6 chaden ganz oder teilweise
abzulenken, ist in der letzten Zeit oft erörtert worden. Diese
Frage iff grundsätzlich verneint worden. E» ist nicht richtig,
daß der Grundstückseigentümersich unter allen Umständen
paistv verhallen, die Entstehung und die Weiterentwicklung
des Schadens ruhig mit ansehen und hinterher vom Jagd-
Pächter bezahlt ver angen kann. Gegen solche Grundstück«,
eigentümer, deren Verhalten doch schon da« Rechtsempfinden
jede« Laien verletzt, gibt es in § 254 BGB. eine gesetzliche
Hvndhabe, um ihnen den Wildschaden ganz oder teilweise zu
überbürden. Hat nämlich bei der Entstehung de« «schaden«
ein Verschulden de« Beschädigten mitgewirkt, so hängt die
Verpflichtung zum Ersatz de« Wildschaden«, sowie besten Um-
sang von den Umständen, insbesondere davon ab, inwieweit
der Schaden vorwiegend von dem einen oder dem anderen
Teile verursacht worden ist. Dies gilt auch dann, wenn sich
das Verschulden de« Beschädigten darauf beschränkt, daß er
e»unterlaffen hat, den Schaden abzuwendern oder zu ver.
mindern. Daß diese Gesetzesstelle(§ 254 Abs. 1 u. 2 BGB.),
die natürlich für, das ganze Reichg-.lt, grundsätzlich gegenüber
dem WildschadenänspruchAnwendung zu finden hat, sagt da«
Reichsgericht in verschiedenen Urteilen: Da« Reichsgericht
spricht au«, daß es das Verhalten des Beschädigten als einen
Verstoß gegen Treu und Glauben kennzeichnen muß und daß
im einzelnen Falle unter Abwägen aller Umstände zu ent-
Ichewtn ist, welche Abwehrmaßregeln dem Beschädigten billiger,
ff zuzumuten sind. Die Nahrung eigener Interessen
»«langt aber vom Beschädigten in Fällen, in denen eine
gonz umfangreiche Beschädigung seiner Kulturen durch Wild

'mmter  Aussicht steht, die er mit geringem Aufwand
n hindern oder vermindern könnte, die Ergreifung von Ab-

Yrmaßregeln. Da« Gegenteil wäre eine vernünftige Preis.
g°v° eigener Interessen. Die Aussicht auf den gesetzlich oder

L4 ^llg ^eglen Ersatz de« Schadens durch den Jagd-
darf ihn so wenig zum unverständign und unwirt-

Sa .L i Verhalten veranlassen , wie etwa ein Unfallver . '
t <rus die Versicherung ruhig sich Gefahren

oufc^ KCn bere*ti8t 'st - Ein solches Verhalten würde
E7. em8e8cn  Treu uub Glauben gegenüber dem Jogd-
°i!ck>> "^"oßen, der nicht nur die Pflicht zu zahlen, sondern

E b 1 n'l 5r.u* darauf hat, daß in sein-n RechtSbeziehungen
die sundamentalste Norm ve«

&eiia> n Gesetzbuches, die Wahrung von Treu und Glau«
LAnwenduna sinn»_ _ _

Eigener Wetterdienst.
J. 7 *e| te  Tiesdruckausläufer bat sich entfernt.
I m »lankreich und Deutschland ist von Neuem hoheru eniitanben.

$jf,n der nördlichen Nordsee bewegt sich in nordöstlicher
ge ’ne  Einwirkung ist zunäi st belanglos,

fotfen ' a 'n Tage für die Jahreszeit z» warm.
MM^vomiiens leichte Störungen infolge Gewitterneigung.

Lottesclirnst-Oränung.
e Evang . Kirche.
^onntofl, den 5. April 1914. — Palmsonntag.

fon0«Sn̂f°5»fl0̂ Ubr: Predigtgottesdienst.
26' 51-56. - Sieberl 73, 81, 79.

' o Uhr: Vorstellungu. Prüfung der Konfirmanden.
M ? Lied: 152.

e Kath . Kirche.
” ^e.n 5 - Avril 1914. — Palmsonntag.

Vormittags7.30 Uhr : Frühmesse.
®n..  Vormit'aqs 10 UhrHochamt

M ittags 2 Uhr: Christenlehre und Andacht.
- 3 i tu«,"o- 5 " : Fostinpredigt.

d Tage der Karaoche sind Fast. u. Abstinenztage.

Evangel. Kirchenchor Braubach.
Sonntag , den 5. April 1914, abends 8 Uhr

in der alten evangelischen Kirche:

KONZERT-
unter Ohorleitung

seines Dirigenten Herrn A. Hümmerich
und unter gefl. Mitwirkung von

Frl . Friedrich -ßraubach (Klavier).

Vortrags -Ordnung :
1- LarS° . G. Fr . Händel
2. Mein Heimattal . . . . Fr . Ullrich

(für vierstimmigen Frauenchor)
3. Wollt ihr die Engelein hören . . Fr . Abt

(für Tenor)
4. 0 , wie wunderschön ist die Frühlingszeit Fr . Abt

(für Sopran und Bariton)
5. Wenu ich nur dich habe . . . ß . Sncco

(für gemischt. Chor)
6 Das Lied von der Glocke

— Friedrich v. Schiller —
für Soli, Chor und Begleitung von A. ßomberg.

Der Flügel ist von der Firma C. Mand in Coblenz
freundlichst zur Verfügung gestellt worden.

Preise der Pllltze r
1. Platz 1.— 2. Platz 50 Pfg.

Karten in Vorverkcuf bis Samstag Abend bei Herrn
Karl Gran, Buchbindermeister Wolf, Wilh. Ott

(„ßheintal “) und Karl Fallen zu haben.
Die sum ersten Konzert gelösten Karten haben keine

Gültigkeit.
Textbücher  zum Liede von der Glocke sind zum

Preise von 10 Pfg. an der Kasse zu haben.
Es ladet zu zahlreichem Besuche ergebenst ein

__ Der Vorstand.
Errang. Kirchenchor.

Heute (Smstag ) abend 8.30 Uhr: Gesangsprobe in der
alten Kirche.

Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.
Sanitätskolonne.

Sonntag vormittag7 Uhr: Antreten am Rathaus zui Hebung
im Gelände.  _

„Hotel Kaiserhof .“
Heute abend:

Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

E« wild wiederholt daraus aufmerksam gemacht, daß
dem Gendarmerie-Wachtmeister Störmann in Braubach von
Kreirwegen ein gut ausgebildeter Polizeihünd überwiesen
worden ist, der bei eintretenden Fällen behufs Aufdeckung von
strasbaren Handlungen von der Polizei zur Hülfe herange.
zogen werden kann.

Der Stationsort de« Hunde« ist Braubach. Der
Führer des Hunde« Gendarmerie-Wachtmeister Störmonn in
Braubach hat nunmehr Anschluß an da« Fernsprechnetz er¬
halten — Anschlußnummer35 Amt Braubach — und sind
Anträge auf Zuführung de« Hunde« zu Aufklärungrzwecken im
Polizsidienst telegraphisch oder telefonisch direkt an den Ge-
nannte« zu richten. Der Tatort muß vor dem Betrete» ge.
schützt. Spuren aller Art müssen gesichert werden. E« empsiehlt
sich die Zuziehung des Polizeihundes geheim zu halten, da-
mrt die Spuren nicht verwischt werden. Der Hund kann nur
dann eine Spur richtig verfolgen, wenn der Tatort selbst und
die Umgegend vor Eintreffen de« Hunde« nicht von Diitten
betreten wird. Daß die Bodenverhältnisse und da« Wetter
die Arbeit de« Hunde« beeinflussen, ist bekannt. Es ist z. B.
selbstverständlich, daß bei großer Hitze Sie feinen Schweiß-
partikelchen, die über dem menschlichen Fußdruck nahe am
Boden rn der Lust schweben, also die Spur bilden, schnell
verdunsten. Ist die Luft feucht, dann wird sich die Spur
länger erhalten, b sonder« wenn gleichzeitig die Temparatur
niedrig ist. Je kälter und feuchter die Luft ist desto bisser
arbeitet der Hund. Je früher der Hund am Tatort einlrifft,
deffo besser. Eine wesentliche Vorbedingung für die erfolgreiche
Arbeit des Hundes ist die sofortige Absperrung des Tatortes.
Im Uebrigen sind die unterm 5. Juli 1912 mitgeteillen Leit-
fotze genau zu beachten.

Für Benutzung der Polizeihunde« ist folgenge Entschädig,
ung zu zahlen: "
* ° L fl  bei erfolgreicher Arbeit, sodaß der Täter der Be-strofung überwiesen werden kann

innerhalb des Kreises St . Goarshausen pro Tag 20 Mk
außerhalb „ „ „ w „ 50

b) « folglofet Arbeit die Hälfte der vorerwähnten Sätze.
(Diese Kosten fließen dem zu bildenden Amortisations¬fonds zu.)
2. außerdem Erstattung der dem Führer de» Hunde« in

seiner amtlichen Eigenschaft als Gendarmerie-Wachtmeister Reise-
kosten und Tagegeld und zwar Tagegeld für 1 Tag 3 Mk. -
erstreckt sich die Reise auf 2 Tage und sind sie innerhalb 24
Stunden beendet, wird da» eineinhalbsache berechnet; sonst bei
Abrer -n Tagen 4 Mk. ; für Landweg 30 Pfg. pro Klm., fürEisenbahnfahlt5 Pfg . pro Klm.

3. Hierzu kommen die Transportkosten für den Hund
und etwaige besonders entstehende Auslagen. Die entstehenden
Kosten fallen demjenigen zur Last, der den Polizeihundrequiriert. v 9 v

St . Goarshausen, 24 März 1914. Der Landrat

Wird veröffentlicht. ^ *1 8‘
Braubach. 31. März 1915. Die Polizeiverwaltuna-

Erifihug des Meilers.
Bestens empfohlen

Aischgerichte
Jakob Forst.

in jeder Zubereitung erbalten unvergleichlichen!
Wohlgefchman durch Maggis würze

Deutscher

Wegen Rechnungsabschluß sing sämtliche bi« Ende März
d. I . eingeführten accifepflichtigen Getränke bis 8. ö. M
dem Accisor anzumelden.

Braubach. 3. April 1914. Die Polizeiverwaltun.,.

Konfirmation- und
Kommunion-Bilder

Kartenu.Geschenkartikel
sowie schöne

Oster-Karten
finb neu eingetroffen und in den gangbarsten Sachen amLager bei

Hch . Metz , Krumieil/lraße9.
lUafftrftands-nacftricbteni

Rheinpegel: 3.84 Meter.
Labnveael: 2,14

COGNAC
In Ismen Frankfurt VM.

i französischem Wein detiflHert.
Niederlagen in Braubach:

Jean Engel,
ChrWieghardt

Schatze sich |ed . vor Ueberteneraag !Verlang . SlaJnliUInMun.
Neueste Nähmaschine,Original,Sehneilgang, Krone iS
Famlllcngebranch , Schneiderei , Knrvenfadenanznn derKronei
KÄTff! hm«Cnbw " Nähmaschinen. © Iobr.8, Babbi

Ein strebsamer

I »»nge
in die Lebre gesucht von

Heinrich Metz,
Schreiner- und Gl>iieri„e>Ner.

Eier
Pa . frische groß» Ware, per
Stück 7 P 'g., -mpfirhll
Leberrsmittelhaus

3 Pfeffer.
duiunucrn , narveoiaoenanzog aer Kronen * ' - ■1 - -
3 «&« f“benan }!?n. Nähmaschinen. Globus . Bobbim, i TFT H_ T . . .

trf> Webschiff. Ruck- u. dorwäriSiläh., verriegelt zugleich j ■ J
jede Naht am Ende . » Maschine stickt nndGftovst . ■ ■ ■■ • * ■ AlV
ÄJÄGroßfirnia HJacobsoho SS

«Seit 3 « Jahren Lieferant der Mitglieder». «oft- u. Rei-dd»
r* eiienbabn -, Beamten -Vereine . Lehrer ». Militär ». lkrieger -Beietii»
su -ri-vdet di- hocharmige Nähmaschine Krone XII mU
s hygienischcrKuhruhe sür jede Art Schneiderei. 4 ». 45,

{.34 s , 50 M . 4wochei»tl. Prober eit. 5 Jahre Garantie»
L J »biläums -Katalo ««ratts . Leser dieser Zig. gleiche Preis«.

Teile Ihnen hierdurch mit, dass sämtliche sechs Ma-
schincn „Krone 14“ , welche ich von Ihnen für mioh

■ne meine Bekannten bezogen habe, tadellos gut funktionieren . •
Bonn,  3 2 13. Hflnle , Rektor.

Ane»?v?anung:

werden billigst repariert.
Ernst Iseringhausen,

Uhrmacher. OberaUeeitroße 3.
Pi . grohe

LüoL ^inZ -S
p r Stück 10 Pfg.

Lebensmittelhau« Pfeffer.

gebrauchen gegenHustenl
eiferfeit, Katarrh, Verschleimungl

Krampf, und Keuchhusten >

^100 Zeugnisse
von Aerzten u. Pri¬

vaten verbürgen den fich. Erfolg
Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25  Pfg ., Dose 50 Psg
ju haben in Braubach bei:

A«g. Grau,
Emik EscUenörenner

Ehr. Mieghardt,
Karl  Mefcdede.



Fertige

Herren - «. Knaben -Beklei - mig
höchster Vollend ««

alles in überaus reichhaltiger Auswahl und in sorgfältigster Ausführung angefertigt in allen Größen

fertig am Lager.

Verlangen Sie meinen Fvühjahrr -Natalrg.
Ich empfehle:

Herren - Anzüge
moderne ein- und zweireih . Facons in strapezierfähigen und eleganten Stoffen , Cutaway -Anzüge , Sport -Anzuge.

bleuen - ?aIetot8
fesche Cover Coats und Sport Paletots , Ulster und Marengo -Paletots , Gummi -Mäntel , Bozener -Mäntel.

Jünglings -Anzüge
nur das Neueste und nur bestverarbeitete Oualitäten bei billigsten Preisen , moderne Formen.

Knaben -Anzüge
Schlupf-, Blufen-, Kieler, Frankfurter, Norfolk- und

Prinz BeinricbJlnzüge
reizende Facons , strapezierfähige Oualitäten.

I Kmmimii- und Kooimanden-Anzüge
in Schwarz und Blau , in enormer Auswahl.

1 I _ - —, . • .>• L w H ^ GO a

3lw Ssnntaa ist mein Geschäft dir abends 7 Uhr geöffnet

Aach dem vielen Regen b-darf der Boden
einer besonderen Düngung durch die er verb .sseit
und ertragreich wird.

Dem Landwirt kann nur geraten werden , jetzt
Oblendorff ' jcken Peru -Guano „Füllhornmarke " zu
verwenden , wcnn er eine gute Ernte hob n will

Ohlendorff 's Peru -Guano ist ein Universal,
dg, ' ge- ähnlich uem Stallmist , weil er sämtliche
Nährstoffe enthält und somit eine vollständige
Pflanzennahrung darstellr.

Man achte, um nicht getauscht zu werde». au»
das rote Füllhorn , welches ft* aus beiden Se,ien
de» Sackes destnoet.

In der Gemarkung Br au buch sind folgende

Grundstücke
hErlaufen i

3 1 Parzelle 224 Weingarten auf der Steinkaut 3,17 Ar
2. „ 298 -03 „ » 3 >te 413 „
3 . „ 303 Oedland „ „ ., J .g* "
4 . , 146 Wiele im Kerkertlerberg 3,00 „
5 " 147 Acker „ ,, 7,14 „
ß ' " 94 -54 Holzung am Betschiederkopf 29,88 „
7* " 398 Garten in der Hube 1,59 „
8 . 308 Wiese in den Weidenstückern 013 „
ilu ersrogen bei Herrn Aarl probst in Braubach

ndu Rechtsanwalt Bostng in Mederlahnstein.

SraubiaekuFr
«st das Merkmal der Bureaux u
iFabriksäle u . den Almungsorga
laen im hohen Maße schädlich.
iDarum neigen so viele Beamie
In . Arbeiter bei rauhem Wetter
Izu Husten und Heiserkeit . Den
»meisten sind die Wybert -Tabletten
Izur Linderung des Hirstens und
iBesreiung des Rachens von der
^Verschleimung schon bekannt
»Bitten Sie Ihren Kollegendarum
Iwenn Sie keine haben . Sonn
Verhalten Sie in allen Apotheken
^ie Schachtel zu 1 Mk . (5.

(fjtdliüftsucrlrpufl.
Verlegte meine Wohnung

nach Rheinstrahe 2 in*
Haus des Herrn Adoli
B o l l i n g e r.
Friedrich Bögler,

II"IIIIBBBTTffi

Kinderwäsche
Henkels Bleich-Soda.

Blusenflanelle empfehlen billigst

Geschrv. Schumacher.

Aus o ne o. » ! Aufbewo re« !

Magenleidenden
teile ich gerne umsonst mit,
w s mir die b>sten Ti -nste
leiste e.
Karl Wenig . Braubach,

Falltorstr . 38.

Wachs - und
Gummituche
in scbönen, modernen Mustern
empst b ' t billiast

Schultheis , M -kt

Kitzu . Kegewagen
sowie

Klappwagen
neu eingetroff n bri

Schultheis . Markt.

Empfehle große Auswahl

|am£n-, | pincljzr- uniä

^on | irmandjjn - § | fu^
-darunter entzüchnde Atodelle
" Hute mit apartem Band
Blumengarnituren von 5 Mk.

? | § nmod0Fn£
werden geschmackvoll u . billig  umgear

Um geneigtes Wohlwollen bittet

und

smrnij

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Psg .,

„ Liter 80 „
in Gebinden billiger empfiehlt

E . Eschenbrenner.

Zur Konfirma
stnd ilff allen Preislagen und in großer Äc

Geiangbttci
eingetroffen.

Namenaufdruck in Goldfchrift gratis.
A. Lc
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